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jyjein Ftennd Hirt h&t eine Abhändtang über • den 
Cht tiQs drucken lassen. Ich bin derjenige unter 
den rpn ^üun ervrShnten' misliilligenden Freunden 
welcher seine Ansetellnngen atisführHoh TOid schriflf:^ 
lieh abgefafst za eejner K(5nntni£i brachte ^ and ge«>> 
^n welchen daheir die Vertheidtgun^ iii der sei-^ 

I 

ner, Abhaadlang angehängten Nachschriit gerichtet ist. 

Hätte diese Vertheidigung mich befriedigt, so war' 

es vemufiftgemä& dafs es bei Ilirts Schrift sein Be- 

. wenden hatte; da dies aber nicht der Fall ist, so 

. ist es ^l^n so verniinftgemafs dafs denselben Rich- 

^ ' ' ' . ' 

tem auch die Kritik vollständig vorgelegt werde 

welche Beklagter, seinem Zweck gemäis, in der Ver- 

7 theidigwig nur auszugsweise anfuhrt. 

\ 
Legte ich einen in Beziehung auf den eigent- 

liehen Gegenstand, den Cartius, so weniß erschöpfen*« 

^ >den und warum sollte ich das nicht sagen ^' sowe- 

^ mg gründlichen Aufsatz ^ ohne solche Veranlassang 
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dem. Publikum vor, Augen; so wSre ich sehr tadel-« 

haft^ und «alle schwache Seiten meiner Behandlung' 

.. ' ' ^ . ' 

verdienten mit Rüge, hervorgehoben zu werden. Itzt . 

wird die^ Schrift selbst durch ihre Entstehung ent^ '^ 

schuldigt. Hirt trag in einem gelehrten Verein seine 

Abhandlung vor^ und acht Tage daranif, weil gerade 
' . * • ' ■ 

nichts bessers da war^ ich meinen tadelnden Auf* 

Mit : die BekantmAt^img^ aber ist gereöhtfertigt 

durch di0 Bejum^achung der Abhandlung und » ihre^ 

Vertheidigung. Eben darum gebe ich' denn auch den 

Aufsatz ganz wie er in Inhalt' vaia Form damals 

entstand« Aber eben deswegen * innfs das Fublikuiii, 

um ein; nichtiges Uttheil (iiber das Verhältnis der 

,Vor ihm auft;retenden Personen zu haben/ nun auch 

wissen , wie diese mit einander leben und umgehn. 

Ich trage kein Bedenken zu aagen': auf eine Art. die 

allgemein zn empfehlen ist Was Hirt von mir denkt> 

^das mag er • selbst sagen : hat's auch wöl schon. 

Mit ist er ein unschätzbarer Freund; nicht nur sei-* 

nes Charakters wegen ; und in Absid^t des Wissens, 

nicht blofs wegen seiner Einsiditen in. den mir ft^em- 

^ jlen Fächern j sondern auch des Reichthums wegen, 

■ • 

den ich bei ihm selbst in solchen Gebieten der 6e- 
lehrsamkeit finde, die ein wesentlicher Theil auch 
meines Studiums sein sollten. Aber bei allem dem 
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hit "jeder von waai beiden in manchen Stücken ancfa 
solche Ansichten- und- solche Formen sie yolrzutra- 

m 

I gen 7 worüber der andre manchmal aus der Haut 
fahrei^ möchte. Das' sagen wir uns denn auch. Und 
wie ? < So däfs ein Ungelädetejr in >*das gröfste Er- 
staunen ^erathen wurde. Meistens jedoch ist es mit 
dem abgethan, was man in der Wcfit aufziehen oder 
schrauben heifst. Lfnd lievon mag etwas in diesen . 
Aufsatz, wiewohl er m'cht eben in vertrautem Kreise, 
. aber doch, wie' schon berührt, nicht' in' amtspilich- 
' tigen Verhältnissen, ^ vorgetragen M^ard^ gekommen 
sein. XixA das muiis also ebenfalls bleiben; denn wer 
wollte sich löMicher Dinge schämen. -' 

Dais ich aber auch keine' Zusätze und Erklä- i 
mngen, wiewohl dergleichen durch die Vqrtheidi- 
gung mehre veranlafst ^wären, mache, (ein paar un-^ 
bedeutende, auf EÜrts Vertheidigimg nicht Rück- 

, sieht nehknende Noten ausgenommen), das geschieht 
«des Publikums wegen. Die Erfahrung lehrt es in 
jedem Streit, besonders in je^em gelehrten : jede 
Replik fuhrt eine zweite nach sich, die ihrer Natur 
'nach'' wenigstens do|)pelt so grofs ist als die voir- 
hergehende. Thut man sicji Zwang an und sagt 
nur wenig , so stirlltt die Sache \ sagt jeder alles , so 
stirbt d^ ILieser. Also mufs gaoB abgebrochen weir-* 
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den auch wo noch viel 2a sagen .wäre. Mnfs denn 
ich> muü dfimi Hirt alles sagen^ was über Curtiutf ge- ' 
da.cht werden soll? &lb3t in ^en litteratiirzeitan* 
gen wird eine Grenze aii^rkannt; nur viermal hört 
in jenem Gericht das Publikum über dieselbe Sache 
reden^ wenn es will: im Buch, in' der Recension^ in 
der Antikritik 9 in der Antwort.- Der Recensent be^^ 
hält. Recht. Vorausgesetzt dafis man unsre drei Vox* 
träge in der JPolge lese in der sie sich auf einander 
beziehen y geht es hier weit billiger px. Ich lasse 
meineip Antor Hecht Sa viel er hat, ndunJich. 
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-JLJie Vielfackheit der Meinnngen über das Zeitalter 
des Ciirtias; ron welcher meine Zuhörer bereits durch 
die letzte Vorlesung unseres Freundes 'Hirt nnterrich- 
tet sind 9 berechtigt unstreitig einen jeden,- so lange 
nicht alle Haoptstimmen entveeder für. eine gröfste 
Wahrscheiiilicbkeit y oder für das reine jion liquet 
vereinigt sin^^ mit seiner Meinung aufzutreten ,. wenn 
er auch nic^t eben neiie grofse Aufschlüsse zn ge« 
ben hat, sondern nur einen oder den andern Punkt 
in ein ^, besser es Licht setzen zu können glaubt.. Von 
der Art ist mein^ heutiger Vortrag, der alsb keines- 
weges den Ansprach macht eine erschöpfende Arbeit 
zu sein, sondern der nur eine durch ünvorhergese- 
' hene Umstände eingetretene Lücke büfsen soU. 

Bekantlich ist die Untersuchung von der die 
Rede ist eigentlich weiter nichts i|ls ein Commentar 
zu der Stelle im Gurtius, welche die einzige bedeu- 
tende Anspielung auf seine Lebenszeit, in einer 
scbnicichelhafken Anwendung auf .das damaligci Haupt 
^B römischen^ Reiches, enthäl^ und die ich daher 
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nochmals vorlesen mufs. Het Gesduchtächreiber 
> l^ündigt feu Ende seüier Erzählniig die bevorstehenden, 
l^paltungen unter, den Nachfolgern Alexanders an* 
Sed ßam fatis admopebdntw • Jkfacedpnum genti beücL 
cipüia. Nam *et insociabile est regnum, et a pfuri^, 
bu^ expetebatur. Primurß* ergo collegere pires, deinde 
diaperseruhf : et jcum plurihus corpus quam capiebat 
onerassent , cetera ' menpbra' deficere cpeperunt : t/uod" 
que imperium sub uno spare potuisset^ dum a pluri^ 
hu8 austinetur, ruit. Proindejure meritqque populue 
romanus salu^m se pvincipi suo debere proßtetur : cui 
no<^is quam paene supremam hqbuimus nopum sidua 
Üluxit. Hujus Jiercuie , i.non solis ortua lucem calif» 
ganti reddidit mundo; cum sine suo cäpite discordia 
Tnembra träpidarent. Quo't\üle tum extmxit faces ! 
qiu)t condidit gladios ! quantam tetnpestaiem subita, 
serefiitate discussit ! ' Non ergo^ revirescii solum , sed^ 
etioj^ fioret imperiunu u4bsit modo in^idia , excipiet , 
hujus saeculi tempora, e/usdem domus utinam perpe-^ 
tuä certe diütunna posteritas. ' 

' Es ist^sehr b^gi'eifliph dais einet der ersten Ge-r 
danken die man bei dem • Hier , erwähnten sicbls fafste. 
. das Jbdium sidus war nnd ' die darauf folgende Re^ 
gierung des Augustus. iSchwierigkeiten , die sich da^ 
bei zeigten, maGhtei|i jedoch dafs man bald da- 
" von abging , i?ror^uf einige den Cla q d i u s wähl- 
ten nnd die angstvolle Eppche in den Moment 
setzten wo ,nach Caligulas Tod Zwistigkeiten zwi- 
sohien Senat/ Volk und Heer entstanden | die, end- 
. ]|ch durch Claudius Annahme de^ Regierung geäl^ 
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wi;^rden; *) andere den Vespasi^n^ der. endlich den 
nnter Galba, Otho und V^t^llii^ tobenden Bürgerkrie- 
gen ^in Ende machltei < Diejenigen unter den Ver- 
fechtern dieser Meinungen '.welche nun auch - trachte* * 
ten einen bei den alten Schriftstellern vorkommen- 
den Curtiuff mit ihrer Ansicht zu verbinden , > wählten 
entweder^ einen jungen Q. Cnrfius, dessen Cicero er-* 
wähnt und, der' also sehr fiiglich unter Augustus ge- 
8chrieb6fi haben ^konnte ; oder den'Curtius Rufus des^ 
Tacitus und Sueton;' der. unter Claudius und viel-^. 
lieicht, selbst (um ihn mit der letzten Meinung su^ 
sammenzubringen) als alter Mann unter Vespasian diese 
Gkkschifchte geschrieben haben konnte. Hirt ergreift 
zwar die erste Meinung wieder^ steht aber darin^ so 
viel ich weifs, allein, dafs er damit nicht den Curtius 

# 

des Cicero verbindet^ sondern den des Tacitus noch bei, 
Augustus Lebzeiten als Ge^chichtschreiber Alexanders 
auftreten läfst. Da nun die Meinung , welche Ciceros 
jungem /Zeitgenossen in unserm'^ Curtius erkennet, 
langst aufgegeben ist» so darf ich mich liei Belench- 
^ung 3er Ansicht wodurch die vorgelesene Stelle auf 



» , 



*) Diese Epoche fiel wirklich in eine Nachts aber um 
diese Meinung, auf welche es ber diesem Aufsats zunücbst 
nich^ ankömmt, nur beiläufig in Betracht zu nehmen, so 
kai^i, wemü nox quam paene supremum hahuimua eine 'dgent-* 
liehe Nacht war, wol nur eine solche gemeint sein, die durch 
wirkliche Zerstörung gleichsam aU letzte Weltnacht aufhat, 
nicht eine worin man in ^gstvoller Erwartung solcher Er» 
cjgniflse für den folgenden Tag war* 
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^Qgnst jgedeutet imi, Uofs auf muerei Frenndea 

Darstellung beschränken. 

Hirt ' wundert' sichf da(a eine so lange Reihe aus- 

gezeichneter Crelehrten die klaresten * Audeutungeii auf 

August ^ verkannt hatten«, Warum sollte ich mi^b 

scheuen ihm dies gerade zurück su geben und mich. 

zu wundern wie auch er allein> nur alles das^ was 

seiner Annahme im Wege steht ^ entweder übersehn 

oder so leicht abfertigen konnte. Also die -Nacht 

soll jener l^ge den Sonnenschein trübende Höhraudi 

sein? In den 'Zeiten, und den Gegenden wo die 

Kunst der Erklärung noch manche aus einer stets* 

deutenden und deutenden Behandlung der Bibel eut« 

sprungene Gewohnheit an sich^ trug und trägt , da 

war und ist es möglich^ so etwas herauszudeuten- ohne 

sich erst zu fragen was wdl der schlichte Sinn dßB^ 

Autors sei. «^^Jene Nacht'' sqll man sagen l^Önnen 

und verlangen von tmeih längst verflossenen , wenn 

auch ^ noch so berühmten Jahre voll Höhranchs ver- 

standen zu werden? 'Und zwar in der Prose? Doch' 

was sag' ich Prose? auch der Dichter kann es nicht. 

Die Worte Virgils .von der Sonne jenes Jahres 

Cum capui oBscura mtijcUtm ferrugine texit , 
Jmpiaquß xi0t$rnam timturunt 9aecula noctem ^- ' 

können zwar, auf den ersten Augenblick durch ' ihre 

Ähnlichkeit mit, der noaf quam paene siipremam ha-^ 

huimus bestechen. Mein Freund wird sagen , Virgil ' 

wenigstens nenne hier jene Zeit eine ^Nacht, und 

lasse das Volk nur fürchten , dafs sie ewig- .dauern 

werde. Aber rfchtige Interpretation lehrt^ dais Virgil" 
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ancn die Nacht ^st fiirckten iMfst. Nelunlich als 
in dem Jahre worin Cäsar fieUdie Sonne ihren Glans 
v«rlor; da konnte, ja wol der ' Aberglan];« fürchten 
dafs die Sonne , nachdem sie Jahrtaiuende gelei:ie6tet| 
nunmehr allmählich wieder verlöschen wolle, und dafs 
diese Trübung ihrer Stralen 'der Anfang jener ewi- 
gen Nacht sei 9 die nun dir? Welt wieder einhüllen 
werde. \ • * , 

Wenn wir- aber auch zugeben wollen dais man 
ein trübes > Sonnenlicht in hochrhetorischer Sprache 
Nacht schelten könne; 'so 4st doch das gewifs jedem, 
der nicht etwas das tr g«rn hatte, finden will^ ^^p 
d^ß wer aus langst vergangner Zeit einer noctis 
^uevn paene supremam habuimuB erwähnt, dafs 
dieser sage ich eine wirkliche auf die Reihe der 
gewöhnlichen folgende einzele Nacht iifi Sinpe faat<; 
aber eine Ungliicksnacht ^ welche rednerisch ausge- 
druckt di^ letzte sein zn^ sollen schien. Und was soll 
das schwächende paem ? »Wir hätten .sie beinah fmr ' 
'die letzte gehalten" -t- h^st doch weiter nichts als 
,,aber für solchen Aberglauben waren wir zu klug." 
Ist einmal diese Figur gebraucht , dann' mab sie in 
▼oller Kraft da ^stehn. Mit Einem Wort: habere 
heifst hier nicht . glauben, sondern haben, und 
npx quam paene supremam habmmiM ist 'ein> Nacht 
-welche beinah unsere letzte gewesen 
wäre. 

Und 'nun, sehen yfk den Ausdruck auch von 
dem chronologischen Gesichtspunkt aus an auf den 
uns .Hirt gestellt hat Er setzt £e Bekantmacbung 
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äei\ Geachicbte Aiexpndim . in das letzte Jahr Au-* 
gnsts^ und etwa in da^'dreifsigste Liebensjalir djes Ver- 
fassers. Nehmlich die Zirkelstriche müssen .etwas 
beliuts^ igelegt werden ^ theils damit unsere Stelle 
die auf den August^ gehn ma{S| als Schmeichelei 
doch Zunächst auf den Tib/srins ' passe und ihre Be- 
lohnung auch bald darauf finde; theils ' damit der 
Curtius Ruf US den. Tacitus erwähnt^ noch soviel m5g- 
lieh Spielraum unter August babe^ um nicht fast als^ 
Knabe dieses vollendete Werk gesehriebeir zu haben/ 
und doch auch wieder .nicht zu i^t, unter Tibenu|;^ 
jene Laufbahn vom - Quästor an ^ in Grefolg dieser 
Schmeichelei^ begini^e. Nun starb aber August i4 Jahre* 
nach unserer Aera* und Julius Cäisar 43 Jah^e vor 
derselben. Also schrieb Curtius jene Worte 5/ Jahre 
nach dem Ereignis worauf sie gehn sollen. Nhx 
qi^ampaene aupremam habuimua soll trotz dieser Er- 
sten Persoh auf etwas gehn- was lange vor der Ge-« 
burt des Redienden geschah j dieser Ausdruck^ der> 
selbst wenn er auf etwas erlebtes ginge / das Gepräg 
noch nahe stehender Empfindungen trägt ^ soll Aiit so 
ganz allgemein ansgedrucktefn Anspielungen^ mitten in.:' 
einer fremden Erzählung' auf Begebenheiten gehn^ 
welche selbst alte Leute nur noch aus der 0berhefe-» 
rung oder der Lesung kannten. 

Und wie leicht beseitigte unser Freimd den Eifi-^ ' 
Wurf, d^s ja der Bürgerkrieg noch lan^e nach Öä-^ 
sar fortgedauert habe. Ihm ist e's. genug dafs es Au- 
gust doch zuletzt wirklich gelungen sei, die Ruhe 
herzustellen, und oafs von diesem JVibment aa bis zur 
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BekakitmaGhung von Curtitis Gescbiclite 4o Jahre 
verflossen waren. . Gr^ade das meint er werde so 
recht eigentlich durch das Wörtchen tum^ damals^ 

^ ausgedrückt. Also Wenn man eben von einer Nacht 
und einem Stern geredet hat die vor 46 Jahren ein- , 
traten, dann l^ann auf lateinisch' tum und auf deutsch 
4a.mals hei£sen 16 Jahre nachh^t? Man höre doch 
nochmals den ganzen Zb^ammenhang : — cui noctis 
quani paene supremam- habuimus nof^um sidua Üluxit*. 
Hujus turcule j non solis ortue luc^m cäliganfi red-' ^ 
didU inundo j cum sine äuo . capite. discordia> membra 
trepidamnt. Das ist doch alles fahlbar als Ein ^ Mo- 

*m^nt dargestellt. Und nun: Quot'äte tum extinxit 
faces! quat condidii gtadiasl quantcan tempe8t€Uenh 
subita ssreriitate discussit* Soll fties subita* 
auch heifsen: bikjnen 16 fohren. aber itzt schon vor 
viex^g?.'Oder ist die subita sereriito» durch ^ Hoff- 
nung welche der xjunge Octavian erweckte hinreichend 

^erklärt? Das -^rd niemand glauben, besonders nach- 
dem schon vorhergegangen:. fKni extinxit faces. Aber 
wie schlecht, stimmt nach dieser Annahme und nach 
jeder diie^.man £tir Haltung dieser Deutung etwa noch - 
erfin^den teag,* der Unistand, dafs Cäsars Tod und der 
Komet oder das Jtdium sidus o^er Octavians erstes 
Aufhfeten bekantlich in das Frühjahr fallen, der 
Stern bald heraach untergeht, und acht der Höh- 
rauch, öder die Nacht y noch das, g^nze Jahr fort- 
dabem! Das heiitst also Hujus sideris ottus lucsm 
caliganti reddiftt mundo? Nehn^lic^ die Welt muis 
erst fein warten bis auf die Epoche Tum. Der Stern 
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. welcher er seiden als die Zügel eben ans CStera festei^ 
Hand gefallen waren, mufs erst die sclifecldiphste 
aller poUtischen NSchte/ das Tripmvirat nnd all^ 

« 

'jene verheerendsten W^t^ und Bürgerkriege brin* 
gen, tan dann erst in ^ der Gestalt des Augnstus den 
sechsebnjähngen politischen Höhranch :^u verjagen. -^ 
„Und von dieser Periode, ao> rief unser Freund ans, 
oder von keiner galt der Aiisdrack wahrhaft: Non^ 
ergo \ reidrescii ' solum , 'Sed etiam floret Imperium*^ 
Von dieser?' Da hat er wieder nicht recht •. geltfsen. 
Quantam tempestcttem subita serenitate discussit. 
■Perfectum. Das war alsa fertig; das war da* 

^ mals. Und nun heifst es sogleich: Non ergo repi'^ 
rescit solum, sed etican' floret impermmi GeHt. 
dies nicht nach aller Grahiinatik und Logik auf: (jje 
Zeit rröiAh. dies geschrieben ^ist ? ÄTso mit* 'diesem 
lauen Lobe*, worin; wer diese Redekunst . versteht, 
doch wol . nur* das repirescit für das allenfalls wahre 
halten mufs, hatte Cni'tius den Auguste» nach 4o Jah** 
re». des höchsten Glanzes abgespeist? 

Man suche doch ja nicht in allem was ich hier 
vorgetragen habe, die Absicht kleinlicher Vörrückung. 
Ich mufste diese Einwendungen häufen , 'damit , wenn 
inir auch in einem oder dem andern^ Punkt selbst 

, etwas menschliches begegnet wäre, oder ^enn 
es mir überhaupt nicht gj&liiigen sollte,^ unsern 
Freund zu überzeugen , «r doc;h jenen Gelehr- 
ten verzeihen möge , welche die von ibm' ange* 
kündigten Evidenzen durchaus <nicht «einzusehn ver«- 
mochtent / ' 
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Uiid nxtn wollen wir docU anch-die Erklärung 
• derer, betrachten 9 'iH^elbhe umem^ Schriftsteller in daj 
Zeitalter Veapasian^ setzen; denn die Meinung^ welche 
deb dandius in miserer Stelle erkenht, ist so wenig 
durchgefochten worden; die jenigen, aber ^ welche eine 
weit; spätere Periode oder gar die Unterschiebung 
anssprachen, haben ihre auffallenden Meinungen 'so 
wenig mit Gründen unterstütsst , dafs wir die Zeit^ 
wo diese Ansichten etwa in erneuter Gestalt attflre-* 
ten möchten,., wohl abwarten dürfen. Abeir jene an- 
dere Erklärung, welche -^ sagen darf ich es doch^ 
wenn ich auch nicht die Absicht habe durch Auto- 
rität «u bestechen — » welche den drei Männern ge- 
hört, die unter der ganzen 2^hl dje hierüber ge- 
schrieben haben, nur Lipsit^, aasgenommen, ohne 
allen Verglich, die geist* und kenntnifsreichesten 
sind , Rutgersins , Vossius und Freinsheim > diese E^-* 
IdärÄng, sage ich, darf sich zuforderst in Absic^ht auf 
den Gesamt - Anblick der Zeitumstände wohl sehen 
lassen. Die anderthalb- Jahre nach Neros Tod wa- 
V ren der Wahrheit nach ein Zwischenreich , eine Zeit 
fortwährenden Kampfes zwischen dep verschjedenen 
Heeren und deren Anführern, wodurch, das ohne^ 
dies zerrüttete Reich seiner Auflösung^ nahe gebracht 
Ward; bis das Auftreten des Vespasian es rettete, 
und wahrhaft rettete. Dieses Auftreten ist in der 
Geschichte ein Moment, nzid in. sich schon geeignet, 
wenn man Curtius Worte als reine Allegorie fassen 
wollte^ einer durch das plötzliche Aufgehn eines 
hellen Gestitos erhellten Nacht verglichen zu werden. 
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Aber auüh eine wirUiohe Nacht/ da anf eine aokhe 
Curtiüs deutlich/ anspielt 9 wissen die Urheber <^e- 
8er Meinonfg nachzuweisen. Wir müssen' ^ie an- 
hdrelti. 

Die ' l^tzt^ und entscheidende Schlacht zwisfchen 
de^ Heeren des Vitellitts and des Vespasian war die 
vor Gremona^ Diese fiel wirklich mit ihrer' ganzeir 
Dauer iii die Nacht, und entschied 'sich mit Sonnen^ 
Aufgang für das Vespasianische Heet. T^dtus im 
Sten Bubhe der Historien vom 22ten bis anim !25ten 
Kapitell tiud Dio Cassina (dessen Bericht wir in 
Xiphilins sehr ümstaiidlichem Auszug lesen) im 65ten 
Bnche. erzählen diese Schlacht sehr übereinstimmend 
und mit soviel Einäselheiten) diafs> man siehty welchen 
allgemeinen Eindruck damals ßieBis Begebenheit machte. 
Um 9 Uhr Abends fing sie an ; sie war eine der möt^ 
derischesten und schaudervollsten^ und voll der gröfs^ 
ten Verwirrung, da besonders die Vitellianer keinen 
Feldherm hatten, sondern wie aus Instinkt und blin- 
der Nothwendigkeit kämpften? immer zwischen durcK 
die Flfivianer als Mitbürger und Brüder begrüßten, 
in Augenblicken unordentlicher Rast die Lebensmit- * 
tel mit ihnen theilten, mit ihnen tranken ^ und danh 
doch gleich wieder fortkämpften ; . weil , wie beide 
Theile selbst sagten, sie ja doch zu Schlachtopfern 
bestimmt seien, und also lieber als Männer durch 
l^änner fallen wollten. Schon stand es bei diesem 
blinden Kampfe .schlecht um^ die Flavianer, als der 
Mona heraufstieg und den Vitellianem, denen er ge- 
genüber Stande Nachtheil brachte. Doch blieb der 
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Eiffol^ .dfcfB 6eiiietze1s.\mentsGhieden> bis die ^Sonnte 
aiilgiiigl Die aus- ^Syrien iLommendeinl "Srappen W* 
^grüfsten diese , nach <^ortigei^ liandesaitte » . mit hcä^ 
tcin Gesqhrei, -wclcheÄ Aiß VitelüMiepJiir die Be- "■ 
grufsimg eines * neuen Heeves iJiielt^nutmd. sofort die 
Flucht ergriffen, in Oefolg 'diese» SjegesrHiibkte das 
Plaviaiiisiohis Hieör na^h einigen WQcfa^n' in:. Rom eil^ 
Vftellins ward ermordet , und liear:. noch. in| (Orient 
sich, auf haltende - Vespasian yom SeufUtr als Kaiser 
'bestätigt. * j,' ,\\ .' x'^r 

7 Ich will es kdneswegs unternehmen jedes ^Wort 
113; der Curtianischeii Stdle mit ' den Unatätad^ die-^ 
ser Eirzählung zu vergleichen. Aber Hter- wirä! auch 
di^ verlangen? i Wissen yrir denn^ 'welchen Bericht 
Gnrtius vor'^Angea hatte? Sd wie. öar. hier vor uns 
ist'iim'd man fr^ffich' durch äie>; zwiefache günstige 
Erscheinung erst 1 des! Mondes danii der Sönh^ in 
einige Unentschiedehheit: gesetzt* Abfer «auch in Cdr« 
tins Wo|*ten:^.ist ein ..\sidu8 der Sonne entgegenge«», 
ijrtzt.' Und wäi^ es sd verwerflich*, > w^nn man in 
der jauchzenden Bcgru&ilng der aufgehenden Sonne 
\clen t^stand erkeBneriowoUte^; ^onudl Gurtius Wortö 
anspielen : Hujus , fiercuU ( nehitelid^i dei Vespasiani* 
sehen ^ «icisri« ) . tkon aolis ort na lucem caliganti 
rfdfdidt^' mujndpy? Q|c^^Nacht ^ar ja jnrirkli^h schon 
erlenohtety der Vortheil war ja sdhotr'errongenv xhircii 
deti Aufgang des M6nd'es.' Ünd'^ri^ht'eSMtel Schnidö^ 
lei . leiaer Zeiteri so . unähnlich , wenn inan annehmen 
iyoHtp> 'BS hätte Schrifitstellet, t\nd P^jj^iter. gJ?gebeti, 
welche jen/eil im^sfeft .{^Uttalioli' adfijdieade]^^ ^.d^^ 
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Eiamuieit >hegSnstigeaäen %bmiy für: das Sjnnbol, ocbst 
itd s^böitreiide^'Oestini ^es ni' Orient damab fiißi^ 
* ' ^ Icnieii VeftpAinn erklärten? *) '■ 

"Doch J^B-ngüägtf wir wollen - leineaweges did 
/ ^hzelen »Bdiielinngto nadhweiueii yvaad rechtfertige^^ 

die z^rachen.vOtiitfaa Worten nnd. den, wirklichen 
Ereignissen;' sowbhl ab dem was i sohmeieheinde Be4- 
richte davon, • vortragen , statt geinnden ]ia1)en. Ja^ 
wir wollen tm^i äbgar aUetBeziefanngen aicf jene Mord«* 
nacht; wie wir jetzt idaron unterrichtet sind, tfegneh« 
meh lassen. Was nnn? Dann wissen wir allenüngs 
y ' die ' Nacht ans der römischen Cresehicihte und dni 

einseien Umstände nichts 'worfkif sich jene Worte 
beziehen. Dann Haussen wir al|a Ibei Aqfsndinng des 
Zdtponkts nicht von diesen Umständen' ausgehn,» son^ 
dern von einer solchen I^age der^ Dinge ^ wie sie' dä^ 
geschildert ist tiherhaupt;. 'wir ifaü^en jaa Tiedben^ 
.sehe Bild im* Grofsen hetraichtbn / zu welchem ja 
doch ^ wie man steht 9 das« einzele> i&eignis nur lüa 
Veranlassung gegeben hat. AUo .vnche man/ seüdem 
das römische Reich an ein JEi^opt ; gewöhnt war ^ ^ elnb 
£poche wo sdloiie& fehlte, wo:.iiberidl di0:^B(^eek>y 
Jichsten Spakmigen waren, -Vo Rom sdbstrund ^aui 
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•) MdöfeiJÖÄrÄtelfang:, wenn ich Äir ei afegdcgfen 'ifeiht las^ 
sbt.vollte'sie dnrdhanfildifen,. wäre nehmlich lii«; dkfa den 
die Sonne ak re^^en G/ptt j^iz^befvf||)i^|i scbain^defi; ^eiflt::; 
sam zufi^erufen würde. Warum do<:h die Sonne? nicht sie, 
sondern der iVIond , hat ja die Schlacht schon entschieden, 
oder Vielm^r (ener von Osten berkomnieiiide Held,' dessen 
Symbol: devJi^bi Osten Herattjfiftdfä^^Ml^ ist. '■]-•" 
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Heicb^ "jfetfr Cfttergatlgua]^ sdmii;; und wo endlidk 
eöi Mann wäftt^t, • det' so tfebofill aUeftv. unter sufk 
Tef^e&xlgte^ . iso sdmell 'fiuhe wai FrieÜn':m Ro|i».iind 

. «in fertei' fiegimäBt in ,dfe »^i«ische.-\!(felt' braohi»^ 
ilafs 4es nicht eben', eine« «.SpIuncMtkr» «ondbm * eimß 
Rlietar« bedurfte-^ näi 'ihil mit tin^ifi G^alittk zn,iifSft* 
.^di^iiett.das eine fitonnisc^ tJbgliickflnaciit <rric^I|t^< v 
mi wir wollen .mn die bestimmte NapUf.iind ; deren 

-'Ansmalnngy worauf -der. Redner b« seinitin »iQleidiJH 
»IpB anspi^lty laisht verleben seio^ . . Wüftteii:: itjr* gar 
-^ehtSy /weder Tson ;je9|er Nacbt bei iCremona >- noeh 
wn dcm^Höhrancfa .und idem Hoaxitetn^nack Cäsars 
Tbd, so würde gewifs aus der so gesteHfen 'Schilde^ 
iTiüig'^.der Dinge. wieAi^ ana Cortiur Wdlt^n, ber-^ 

^Yor^gehty jedevmanvi ^tuiacllat auf Vespaaitas £poc]^ 

Rom und das Reicb waifeü in dirselbeti/ menselt«' 
•lieh 'nüciit Uofii rednerisch ..betrachtet ^ am Ran^e des 
Untergangs. Üeib^t '. die ^Folgen jener für «Vespasiaii 

' .siegreichen Entsoheidongssehlacht brachten .beinahe 
einej&bastäfnng Roms mit sich. Die VitelHaner ve»^ 

•hraitoten das Kapitol, und als nun :«H. seit ^imto »Sl- 
niesten' Biirgerkriegeii 2mn .eirstemnal vticSßri:^ Rom 
ASmilich eingenommen und das - BItattergiefsen in die 

' 'Straisen der Stadt versetzt ward^ da liihnbfr die Veiv- 
&lgang und Vemcbtnng der VitelKäner etile IbrtgeH. 
aetste Plünderung und ein untersdUttsdloaes. JNfonleh 
»aeh'siöh, wähnend Vespasiau' voan' Seftiat noch nicht 
iärmjieh anerkannt war$ was aber unmittelbar dar-^ 
iWt^xfolgle. ' Hüttfe man nieht Urtfadb gtnug j imier- 
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^lialb« di^dfs ^ittmanh jene Necjft^'M sadM*?^ AIio 
ii^ähle .nittn noch zmschen dieser 'Annahme, n^d der 
lytm dei^Jftachk *l)el Chremotuui Von welcher letztem 
xtAw^ sieb 4Aer de» etwa» 211 tftgenieik kKngtodeii 
'Aiisdrack quam patne ^upreTnmnr- hnürtümUs Jikht -daif 
äbHAltttM ÜMiPBiL ( / Oortias bi^uciot nicht in ' der 'Pep- 
loÄ- dertff ni sprechen; die« damals in Ronikimt^^Mq, 
•Sendern, in Iter Person -der- FlfUrianernnd aller dem* 
^e sidh damals^' die EntsfcheidiMig ahnend nnd^ivtui-^ 
üchend' za^'den herannahendem? Heeren gesellt hatten, 
tind worunter Qxxtias seibat gewesen und^ die «ngsfr* 
rolle Zerstbrangsnadit mohr oder minder noqh erfah- 
ren haben lumn. 

• ;;Soll man bei dem ^terloTenen Staatshanpte j^et^ 

gar an den Nero denkeip?" Diese \^orte nnsers 

Freundes tönen noch- in mcjnem verwunderten. Ohre. 

Denn ifs 'war- als meinte er-tj die Worte cuM sine 

'SUo capiiei'diseörtUa mefnbra •trepidarent iden 'auf 

leine Sehnsucht nach einem* kürzlich verlore^n* Ober-' 

"^errn zu "deuten: da> do^h sman öbput hier blofs das 

• Korrelat von* fnehibra • ist, tDas x Hatipt , das .za>diesen 

•Gliedern gjehört> i^ sie haben < inüs^n mh ein Gim- 

iieB'y eine^ Einheit an sein, dies Haopt^inicht^sn be- 

itimnites «md individaales, feUte. Denn Roiit' War 

mm sehoAi diarch eine Reihe > "von fünf Regierun^^ 

so M&' Monarchie gbstempelty da&tes ohne eii;! Ob^c- 

Jiäupjt nicht mehV gedacht weisen konnte.' Und' eben 

. dämm' bezieht sich auch unsere^ Stelle weit besser 

auf diese^ Zeit; als auf dfe Zeit nach. Oäsar , ' det -nr^, 

durch' eine, kur^e, CJnregfltnä£rigkeit/ welche dn JE^de 
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neluiiMi konnte wie sie es nach Sulla genomihen hatte^' 
Oberhanpt. des römisclaen Reicli^s war. , 

Und Tcdlends die linvidia pafst ntir auf Vespii^ 

" sian, wenn nicht jemand eine 'Hypothese darchrofuh-/ 

ren wei& , wodurch alles v in noch spatere Zeiten ge-r 

setzt, wird^, Hirt ei'kennt darin diei; Misgunst der 

■ • > " 

alten ^ aristokratischen Tamilien -^egeri das .Vriiiciliat/ 
Da£s diese unter Augnstas unä lüagei^ foirtdiineBtej 
wer wird daran /zweifeln. Aber für' die». SchmeicH^^. 
lei sieht map wdil., wenu^ maus , nicht wSfste^ i^ 
unser Freund verdorben. . Diese inuidia als Vorhaa>^ 
den und als / gefahrlicli 2u . erwUhmen gegen i das finde 
der Regierung des Angustus, gehört dies in die Red» 
eines Weltmanns? Sie mit eifern 'fast seufzenden J^ 
tU fiodo als die Bedingung einer ruhigie« und. iinui^l 
teVhröcliene» Regierüngsfolge laut luid »öffentlich auf- 
zustellen ^ dies ein Kompliment^ wofiä man* bald 
nachher Qüästor und Prätor wird?' I^ein jene ini'in 
dia*, wenn sie sich auch ohnmächtig . noch regen 
mochte, wat unterdrückt, und war es so sehr d^ft * 
selbst jene Scheusale von Fürsten dnreh das JäU- 
sehe Geblüt^ das^erst mit Nero gan« tosging , dcbev 
in i]wpr Herrschaft Waren. Aber nup) tnin erst.er-^ 
hob sich* die inüicUa jedes einzelen Gewalthabers ge- 
gen jeden ihm gleichen der den Stuhl der Cäsfui» 
bestieg. Wäre diete nicht gewesen ^ w» hätten die 
Rdmer, welche unter einem. Kero so lange gedrücl^ 
wairen, nicht einen Galba und einen Otho ytxttB.* 
gen? Aber wenn ein Sergius oder. ein Salvins Roms 
Oberhaupt war^ dann fohlte eiti VitelUuft und eiii 
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Flavius rieh wenigstens eliea so gut. Diese iiwidia 
also hatte schrecklidi in deh nliöhst TergaDgenen . 
Jahren gewirkt ; und ; wie Hirt ganz richtig sagt, 
Vespasian w:ar- nidit mit heswim Grand Oherhanpt 
Ton ^om als Galba*, Otho und VitelUos e^ waren, 
[Diese mpidia dauerte also fort ui^d liefs rieh mchf 
verhehlen; r und ein wohldenkender Anhänger des 
Kaiserilaasee Jconnte wohl mit eineoi gutgemeinten 
ab$it modo ' seine Mithiirger warnen , nicht an^ seih- 
stssche» Ursachen jene Greuelseene» wieder hephei zu 
fuhx^n» 

< Und nur durch diesen, Anfang eines nenen Kai- 
serhauses , der nun endlich zu gelingep schien > läfst 
rieh auch der Ausdruck ijusdem domus erklären. Wir 
fpeüich, die wjt die g^nze Kajserreihe* uhersehn^ ^^^^ 
den iifcer diesen Au^rupk, adch wenn er auf Au-^ 
gust und iTi6er sich hezöge, leicht wfglesen. Ahe^ 
unter August, wo ja das gjinze Principat etwas neues 
war, wie verfiel da einer aiach nur darauf, durch fLetr ' 
Ausdruck ejfisdem dcnuss an künft^e mögliche andre 
Kaiserhäuser zUs denken? Mit Fingern deutet also die^ 
kea Wort imf> vtbrhergehende Erfahrungen und auf 
etD> nach Abgang eines frühem Kaiserhauses, begin^ 
nendes neues, das so zuverrichtliche Hoffnungen er-^ 
weckte, als das Flavische dufch die beiden Jünglinge 
9^tus pnd Domitian. , 

^ Aber nc^h auf eine andre Art mit Unrecht bleibt 
Birt auf^unserm Standpunkt sfehn, wenn er in Be*7 
ziehiing auf die a^idre Stelle des Curtius den l^tie-f ' 
denstand/ deaseo die Welt überhaupt und die Stfidt^ 
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9^119. iiübieaoiider^. unter- Vespasi^ sidb 2'a freuen 
. liattfe; mit deiii 'Unter. Aagnst. vfvgkichL X^ ge1)e 
\ iclj gern flsu> dafis^ wenn; wir selbst zfn irgend einem 

* r Zweck eine glänzende Fried^ns^oche anter den Kai- 

. sern erv^hnen. wollen,, witnns dei^ Angust und nicht 

den Vespasian wählen weiden. Aber hier soUen^wii^ 

, ja nnr beurtheilen^ unter welcher Regierung eine pa«* 

* negyrisehe Apoiltrophe' dteaes Inhalts geschrieben sein' 
kann: und, da mächte ich fast fragen,, unteif welcher 
Regiermig sie nicht geschrieben sein^lai^n. Wollen 
wir aber *^ und niemand ist geneigter als ich dem 

' Cnttias soviel Walbrheitsliebe zuzuschreiben als diese 
Zeiten -nnr imifier yvrtmgen -*- alle Schmeichelei 
YÖä'dhm entfernen; so pafst auch diese Stelle voll- 
kommen auf Vespasians Regierung. Im Jahre 69 ward 
VitelUus gestürzt. ,. Im^ Jahri» fO beendigte Titns den 
Krieg in Palästina ^^ und von dieser Ze:|t an war,, die 
Bewegungen in Gallien aasgenommen , kein b^deAtem- 
der ^Ene'g in der r2>misohen Welt, Nehmen wir also 

' an, dafs Curtius etwa im achten Jahre des Vespasian 

* 

schrieb; konnte irgend etwas ihn abhalten in Bezie- 
hung/ auf Tjrus zu- schreiben nunc tarnen longa paoa 
'eunctä rtfoptnU sub tuUla Romanae manaiietudinia 
* tacquiescit? 

Ich komme auf eine Gattung dei: Argumente,- 
welche unter den gegen ihn gerichteten mein Freund, 
selbst ohne sie zu erwähnen^ «verwerfen, zu können 
glaubte,. wegen des scjileehten Rufts worin sie ohne- 
dies- schon stehn. Es sind 6xe aus d^rn StUlschwei-. 
gen der Schrifitstellor. Indessen sind sie unbedingt 
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doch nipht aheuweisen; 'l>e8dii<kr» wenn isie weiter 
nklits sicli anmaCiseii , als eine BröbabilitSt melir hin.*^ 
suzufiigen. ' Da&, wie bekanty* auch nicht' Ein. S<fhrift- ' 
steiler jenseit des Mittelalter ideh CrescliichtsclireibeF - 
Curtius ervVrähnt, ist an tmd' für sich schon befremd- 
lich; aber sobald wir ihn in das Au^n^ische Zet^-^^ 
ter sittien^ fast imbegreiflich* Einen^ Schriftsteller, der/ 
trotz der Fehler die man ihm verwirft, und die sich 
denn doch meist anf deu etwas asianischen Stil be* 
2ifhen, son den rortuiglichsten Mlmii^m der neuem 
Zeit einstimmig mifr den gröfsten Lobspnichen ef'T 
wakut wir^j der in mvst tra^hmg schrieb,- die vor 
allen <am gelesensten ist, einen , Gegenständ behandelte^ 
der nichts als Unterhaltung und Belehrung herbei-^ 
fuhrt; den soUtey wenn er,in einer Zeit schrieb, diealtf • 
die klassische, i^on den nächsten Nachfolgern «chon be-r' 
wundert ward, keiner- der /nachherigen Schriftsteller 
erwähnen ? . Ihn ,. ^<tii rednerischen Geschichtschreiber, 
sollt(^ der Rcdnei*, und der überhaupt ihm nicjit unrer«i» 

wandte, ^Quihtiliaii m*sfeiner' wenn gleich nicht übeiwN 

' *, "- ■ 

füllten Liste der empfehleüsWerthen Schriftsteller gaiur 

•• ' ^ . " 

übergangen haben? Und niÄi vollends/' wenii der tCdr-^' 

tius Kufus, welchen Tacitos^ erwähnt, unser Geschichtr^ 
Schreiber war, wie ist es erklärlich dafs Tacilus, der « 
ohne weitere Veranlassung; als weil ler ihm ei« merk- 
würdiger abgleiöh tadeis wä-ther. M^n "^r^ dessen 
ganze Laufbahn kärdich erzählt, und . ihpii ein .ae/« 
imgehium zuschreibt, die keinesweges gemeine^ .schrift-« 
stelJerische Rolle desselben auch nichts mit einer SilSe 
berührt habfr? .Hat aber CortiuB unter Vespasian %t^ 
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$daiehen, io'ikötimn 'Wir. dtis Stillfichweigeii' d^r Pi^l- 
geseit T^eit nÜbiger di»Q Zdfair' znsdireibeii^ 'Täcitus 
aber erwäinf ihn dann niöhf, ' Weil er in sdine • GtK 
achichte nicht ^gAörte; und Qnin^aa deswegen nicht, 
weil ' Ctiirtios ohne Zweifel- damals j unter Domitian, 
noch' lebte, und er wie bekant in diesem Verzeichnia 
Iceiüen lebenden namentlich ani^hrt. 

Dnd^^dch:' sollte ihn Qaurtilian wirklich nicht 
erwähnen ?, Ich weifs' nicht wie eine Vermüthong, ^ie 
ich vortragen will, wird aufgenommen wey^en;* also 
bitte ich , sie ' blo(s ala Vermuthong aufzunehmen. 
Qnintihän erwähnt bekantlich eben an der' angedeu- 
feten Stelle," lo, i., unter den Geschichtschreibenl 
ein^n. ungenannten. Zeitgenossen mit solchem Lobe, 
daOs dies von jeher die rathend^ Aufmerksamkeit 'der 
Gelehrten auf sich gezogen hat. Superftsi adhuc, sagt 
er nach Aufzählung der Verstorbenen, Superest ad^ 
i hu4> et esoorruU qefätis nostrae gloriam i*ir saectdorum 
memoria dignus, qui oiim noirfinahitürj nunc inteUi*, 
^Uur. JBabet amcUoree, nee intitatores} u$ lihertas, 
quamquam (nreumcieis qüai'dimieeei, ei nöcuerit. Sed 
elalum iAundei spirztam, et oMidacee eententüxa depre-^ 
kendas eticoA in üe quae manent, Fjjr ein so hoich 
y ei^ergehendes Lob- s^lieint allerdings die Anfauchnng 
des Gegeiistandes davon sehr beschränkt; iind selbst 
die Annahme, .dafs die Werke des Mannes^ verloren 
' seien, hfilf nichfs, da ein solches Lob, sollte man den» 
ken, in deii Z^ten der Trajane und Antohine wieder^ 
«tönen und den Ni^en 'wei^igstens des Mannes, wenn 
auch nicht seine Schriften^, auf. uns biihgeti muiste, 
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ftar ai^ T^tm 'ikUte>« Jlu fiatstn ; itber die Sicbwie^ 
' jngkeiten hingegen sind ytim Sfü^ng ^n^Qi^i^dBr m»t 
diesier Mejnimg geneigt w4e^ fund ^o«.liii9.'Mtii Qniif^ 
tiUaA ai^egieben M0täAn>' ' Schon das^f|iimigetiSSE^f)Ar0«# - 
adhuc entsobddet, w^mit dicht }Apü .em\ Ikhei^dtr 
nach de9 Veratorlienej} / andern nar da , ältN^r , der 
die itzigen Zeiten mKik erMbt hat> nn^lüiii^ .werden 
k49li* Tüdltn» aber sdirieb^ wie bekaRtt k^ Und wie " 
•idi ««8 der NAtur ^eiiier Scfarifken /vrön selbst vcxr^ 
stciht;. €v^t nach DdanttanfrZ^ten, f li weldwA Quill- 
tilian schrieb j der doch hier die Schriften de» Maii- 
nes nnid derdn Schicktole i^P^ähnet. Hiemit ifttd^n^ 
aber'.auch ftüf einmal di^ RMthael gelöst: das Loh 
gefcöjft ein^m deitf es, aa wie^ea daatejit^ nicht ^Q- 
büiiirt/ Man s^he cboh, wie Quintilian' anch in a,n<* 
dern Fäieheni von seinen nicht gei^Einntön Z^itgenoal- 
utn ^richt. Nachdbnn er unter den S9|tirüceii;i dei» 
Persüifl genannt 9. setirt er hini^u ^-^ nicht ^wa dto 
Jüvenal meinend , denli der g^b ja seine Sath^^n /v^eit 
später heran»: aimi ^IfxriJuodkfue et qui olim nomi-* 
nabuntJtsr. . . Glauben wir das? Und nun gar bei den 
Ij3rrikern, nach •einem sehr gemtfaigten Lob des He«> 
ratius : Si quendam ad/ieere uel» w erit Gaesiua Bas- 
9U8y quem iwp6r pidimüa: sed eum longe praecedunt 
ingenia vis^entium. Diese' müssen also den Ebraz fast 
erreicht haben; und von diesen vortre^c^en Lyri-< 
kern aus der Zeit der 'Flavier ist auch nicht ein Na|ne • ^ 
a«f ' uns gekommen. NehmKch der gute QuintüiMi, ' 
wir wissen: es ja,\w^ ein furchtsamer Mann, der sich 
durch seine Zeiten durchwand wie er konnte, um so-t 
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tiel Gotcft CT leisten «Is möglich. Daxii gehörte, 
dab er 'sioh Freunde machte;, diazn aher gehört nicht 
hlota dafV'manstillsehweigey aondem auch dafs man 

aiit Namen xn nennen , itl^K er. sich ans der Noth» 
wendigkeit des schamlose^ Lohes -^ nur den S^ai* 
ser, versteht sich, an^genonmlen : denn hier galt et 
den Hals. Br lobte alao in ^f^it ^bersel^KtzendeQ 
swar^ aber dlgemeinen Ausdrticken/ und tibel*]ie(a 
es einem jeden, sich selbst darin ^sn finden. Also 
w&runi'hat ^ diesen einen so ausführlich > taoiß. für 
jeden damals lebend»! gemfa verständlich, anage^ 
seichnet? Spalding hat es, seinem eigenen Wmisch# 
fntgegenV schon angedeutet -« es war ein rofneh- 
mor Mann, ^ber nun wollen wir uns auch tröste^ 
so gut wir können. Es War ein wirUfch /geist- , vaai 
geschi^ackvbller Mann, ein 'gelehrter und unterhd- 
tender SohriftsteUer; es war ein recntschoffenei' und 
jwobldenkendep Weltmann, den seine Shigbeit, seitttf 
Mälsigmig und sein ^tes Glück , wie ja 4och so 
manchen andere» dieser Art, oben erhieh* Mit 'Bf«* 
nem Wort: es ivar' Curtios. 

Wie? Cnrtius ein so vornehmer Mann? Woher 
weifs man das? Mein Gott: welche Fragen! HierT 
ai^s. Oder weils man, nkchdem lange ^enug: überall 

r 

au lesen war dafs man nicht wisse wer Ourtius war, 
auf einmal so bestimmt, was er nicht war? Doch ieh 
will, um den lästigen Fragto eu «ntweiehen, alles 
was ich aus den von mir gefundenen und gegebene 
Yfjük^n über' onsem Cnrtins zot^mmun setven rkann» 
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warn ScUiuse nur gleich in gelriäireiid^ liistoiisi^Iier; 
Föhn vortragen. Der EBstoriker ist. ein Sdiatzmei- 
9teri Seine erste Pflicht ist , znzusehn > dafs ^die ihm 
überlieferte ^eschiehte^ sich nidht'verbtindese, seine 
zweite > sie so viel möglich zn vermehren, ti. Findet 
sidl^ irgendwO'gesagty« wer «ein SchriftsteBer gewesen, 
wenn er gielebt nijd waa er gethan habe > ao . müssen 
wir fest darauf halten; findet sich das lUbbht^ so 
müa;»en wir nacli einem gleichnamigen suchen der 
es wol gewesen aeia könnte. Der iM es« Wül 
anch das nicht glücken, sq< mofs man weiter ''i«- 
then ; überall' aber die/ etwa fehlenden Notizen 
IFoh« den genauem Verhältnissen mit ' Wieländischer^' 
am Horaz geübten, Kunst heraus ahnen, um i|ns 

'seibat 'herumschauend , . wie es »bei uns wol .zuzii- 
gehn pflegt. > . 

lu . dem GcürtiaB llufns des Tacitua habe ich 
nun einmltl ' nnsern Cnrtins nicht erkennen können-; 

^mid bin dessen i|n Crrunde .sehr fj^ph, da Vir nun ^ 
nicht nöthig haben, um ^den Cnrtius,. dessen Buch 
wir- so gern lesen,. \gQt zu machen, ^^n Tacitna 
schlecht zii machen. ' Aber das soll mir keiner neh-* 

\ 

men,' dafs' jener dieses Vater T^ar. Und dafs er,, 
der Vater , > einerlei sei. mit dem Q. Curtins ^l"** 
fiis, der in der Liste' der Rhetoren bei Suetoniua .~ 
steht , vxA nach der Zeitfolge' ^genau dahin pafst, 
das nehme ich als vidier afi. Hier haben wir, also 
einen JVf ann, der, wiewohl von geringer Geburt, sich 
ira hohen «Ehren, un^d^ wie sich von selbst ver«;- - 
ßteht, w^nn er nicht auch, ein Verschwende^r war^ ' 
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wötoB (tiicirta za lesen istt 2» jhrofteh. Bcschtbiimeili 
an^Bohwaiig» ' 'Dftfs er Kitider: Jhiüterlielis sblini'vifk «ü/ 
idilB^rtn^Qiiitia».. Und zS^irar urar dJesfir^.^ivm sich nu« 
deni Voitiftraen te^ie&en lä£it* den er^juit dem Vd* 
ter 'gemein ' hatte,^ dep Sitzte Sohn ^^ wenn, ejri :mcliC 
deV eii»ige War., Der Vater, selbst ein 'wUBenscülaCt* 
jUcker 'Mann^ benutzte , seinen Bieicbthim ^ nm.^ seinem 
SobWe die vollendetste Erziehnilg zu geben* WaB 
jibeir das erfrenlicbste ist, ''und vielleicbt ist bier .4er 
Sinfluls ein^r vortre£f]iohen Mptteir. nicht zu vei^tin« 
-nen> * der junge CurtiitSL. wälr der Erbe zwar der 
•Gl{ic)Ees* und Oeistesgaben seines Vaters, nicht abet 
seines Charakters. Ein edler^. freier Sinn eMlincJ^^lte 
sich schon im Jünglinge^ nnd/da solche. Pflanzen 
damals' schlecht in Roin gedidien., sb>nohte;er, .so- 
bald er selbständig war, diese Zeiten der \ £rnie<- 
'drigung! Roms- im Ausland zuzubringen. . Die ^hren^ 
ToUste Geleg»iheit gaben ih^i ohne Zweifel der. 
•Soldatenstimd und jdie so hMufigen Kriege : und dafs 

^ der genufs- und belehrungsretche Orient den Jüwgr 
ling looiteny wenn wir es nicht von vorn her' ab^ 

' oien Icönnten , aus den Früchten würden wit .es ^hn. 
Dort . sammdfe er a\if seinen Zügen jene K^üKtnis 
asiatische]^ Landet und Sitten ein, die aiui>b um n/>ch 
belehrt !mid ^eorgetzt; >dört verwandte ^ jiiTe) seine 
Muise auf. Einsammlung alter Nachäi'tchten aus Bücliern 
<iM ErzabliQigen ; Idort .endlich, begeistertem ihn di^r 
Boden selbst und -die and^nketssvoUen Orte,.4}ie'6e«- 
•achichte Alezanders zu lu^bxviben. . Als .wt^i;' Nero 
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Vt^afMtnair mtn jwlifclieii Kxhgs abgesandi ward mMöü 
et skh ohne Zweifel an diesen wackern Feldhenm 
an: er leinite Sjrrien und ^Jidnicien keniien^^ und toh 
der gastfreien ^Anfnahme, von den geaeUij^n Ver- 
gnügungen di^ er in dem auch damals .dtireh Handdl 
noch wohlhabenden Tyriuf^gefundSan/ist das geniiith*- 
liehe W4(rtdhen Zeuge da& er ^dieser Slkäät min 
Denkmal setzte. ftst ging ihta endlich die Hofft- ^ 
nung auf^ seine Vaterstadt tmter hessen^n Aospidto 
wieder zu sehn. Seini|^m edeln I^Vennd winkte die 
Kaiserwiirde. Hat Gurtius etwas dazu beitragen -kön-* 
nen, so hat er es gethan. Ja es ist sehr wahn^hein»* 
lichy dafs er Torauseilte, um die Grenriither'ilir ihn 
gewinnen ka helfen. Vielleicht war. 'er mit ' jenem 
Heer das Italien eroberte; vielleieht' war er Zeuge 
jener furchtbaren Nacht Doch was sag' ich| vieL« 
leicht. Ein syrischer EfeeThaufen wiarja bei «dem 
Treffen^ dieser wars^ der die aufgeh^de Sonne/ he** 
grüfsfte ; nnd Gurtius ist es , der jene ieioe Anspie^ 
hmg' davon auf V^pasian machte. Was -er weiter in 
diesem Bürgerkriege gethan^ wissen wir. nidit, doch 
Wer wird zweifeln; dafs er fiir sein Theil dif? Greuel 
desselben liach Vermögen gemildert. ^V^espastan kam 
nun als Kaiser nach Kom: der £'riede. und^as edle 
Qestrebefi des Fürsten weckte den aiteii GliAiz der 
•Stadt und mit ihr* die Wissenschaften uäd Kimste^^ 
CttrtittS; nunn^hr ganz in litterarisdie .Mufse zürackir 
gezogen,, arbeitete seine ^ Geschichte AläxiLhders ^nl 
Das Lebeni eines Fürsten. wie dieser war, \gab reith^ 
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Itdi StofF äi Milien, ; attedbi-Avirei^atni^ bietendrä 
Sentefiädtk^'' Jndeüeii«} ' s<( iddirdDt'aticli r, diese iB^zcei^ 
Imog^ii WM: »Ve^lMsianr ^wav^ eih Meoieh. iinil Intle 
-gewisse SMtMi';) Irart:, in den spSÜm. Abtchnfittn ivirup^ 
den mehre Stellen vermifst. UngeachttrtJ.der^nraen 
Verfinsterung, welche dies in seine Verhiltnisse zum 
Hofe .brachte, rnid 'Worauf äas\nocuerit des Quin- 
tilian deutet; ist doch kein Zweijfel, dafs unter Für- 
sten wie Vespasian und Tites^-waren^ bald alles wie- 
der hergestellt ward. Dafür biirgte unserm Curtius 

' seilt Verdienst um Vespasian und die seltne äeschei- ' 
dehheit womit er dafür sorgte, dafs sein Name den- 
noch nicht in die Geschichte kam. ' Und so ist es 
kein Wunder dafs er^ besonders seitdem er aufgehört 

' zu schreiben y auch unter Domitian als Freund und 
4Angehöriger des kaiserlichen Hauses in hohen Eh- 
ren blieb. Seineh ererbten Reiolithum hatte ei' ohne 
Zweifel m jenen J/ingen Kriegeszeiten durch erlaubte, 
ja dem Staat «erspriefsliche Unternehmungen ^ bedeu- 
tend vermehrt, und blieb auch itzt noch in Bezie- 
hung mit den ansehnlichsten Häusern in Tynisj bo 
dafs bei- ihm zu finden war was für die Wiisbe- 
gierde^ und einen edeln Gcnüfs - jSinn aius den drei 
Welttheilen zu holen waj:. Ein solcher Mann, der, 
selbst gesellig und geistreich, selbst blühender Schrift- 
steller, gern Gelehrte an seinei' Tafel sah, und 
dem die. Censnr einiges «^ gestrichen hatte: dies "v^^ar 
ein anädehender Mann für Quintilian, der, Wie wir 
sohoh bemerkt haben , überhaupt mit jenem viel 
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äWnlidiei ^atte^ mir dtSk- klt. geriagMn Standes ' taiä 
noch-liehntaamer wut^r Und diQaen^y^Vidtrbäliiiis .'iwr- 

ward «diiese NaciuricklÖEi Toii \iaca9tnä Cortisu .dratoamr- 
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